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Morgen -Ausgabe.
Wegen des Charfeeitags erscheint die

niichste Ansgnbe Samstag Uachmtttas.

Die Lage der deutschen Arbeit.
— Ende März.  —

Der ärmeren Bevölkerung war in den letzten Monaten
ein bitteres Loos gefallen . Die Unbill eines harten und
langen Winters , hohe Kohlenpreise und eine sich immer
niehr ausbreitende Arbeitslosigkeit haben sociale Zustande
geschaffen, denen alle Wohlsahrtsbestrebungen machtlos
gegenüberstehen . Die Lebenshaltung breiter Ve-
völkerungsschichten ist gegenwärtig tief herabgedruckt Die
Ernährung muß sich auf das unbedingt Nothwendigste
beschränken; die aus den vergangenen Jahren guten Ver¬
dienstes stammenden Sparbetrage sind vielfach bereit»
aufgezehrt , es müssen häufig selbst für Nahrung und
Wohnung beträchtliche Schulden gemacht werden , deren
Abzahlung das Wohlbefinden vieler Familien für lange
Zest übel beeinflussen wird . Das ist die Wirkung der
Krise auf die ärmeren Klassen . Sie hat bisher nicht zu
einer allgemeinen wirthschaftlichen Panik geführt , viel
Lärm machende geschäftliche Zusammenbruche smd nur
vereinzelt eingetreteii , aber ihre Folgen sind deshalb mcht
geringer . Sie schleicht leise von den großen Jndustne-
stätten des deutschen Westens bis in die aügelegenst -n ost¬
elbischen Bezirke , sie trifft in den Seehandelsstadten die
Rhederei und die Erwerbszweige m den Gebirgstlia .ern
mit deinselbeii „bösen Blick" . Sie greift den Maschinen
in die Räder und weift den Arbeiter,i die Thur Betriebs¬
beschränkungen und Arbeiterentlassungen sind^ heute so
alltäglich , daß sie kaum noch Beachtung finden , ^ n Berlin
waren im Januar in nur fünfzehn Erwerbszweigen von
83,910 organisirten Arbeitern , deren Verhältnisse man
genau feststellte, 22,629 beschäftigungslos . Man kommt
den wirklichen Zuständen jedenfalls sehr nahe wenn man
annimmt , daß überhaupt von allen m Industrie und G -
werbe thätigen Arbeitern der vierte Theil gegenwärtig
entweder ganz feiern muß oder doch sehr ungenügend be¬
schäftigt ist. Und die Aussicht auf Besserung ist gering
Zwar wird der Sommer die Lage der Bauarbeiter
günstiger gestalten , aber in der Industrie und m den
meisten Handwerken werden die gegenwärtigen Zustande
fortdauern . Es wird vereinzelt behauptet , der Höhepunkt
der Krise sei bereits überschritten ; wir haben die entgegen-
(tefefetc HcBeraeuaunö - Die Verhältnisse m der dre ^.nge
unseres Wirtschaftslebens so erheblich bestimmenden
Eisenindustrie werden sich wahrscheinlich weiter ver¬
schlechtern. Bis vor kurzer Zeit hatte dieselbe noch früher
ertheilte staatliche und andere Aufträge au »zufuhren.
Vier deutsche Bundesstaaten haben in den letzten wer
Jahren allein für Vahnhofsunibauten 285 Millionen
ausgegebcn , von denen ein sehr großer Theil au dre
Eisenindustrie entfällt . Diese Bestellungen für den Ei en
bahnbedarf sind jetzt ini Wesentlichen erledigt , andere Auf (
träge sind weder groß genug , diesen Ausfall zu decken, .
noch vermögen sie überhaupt die Werke ausreichend zu de- |

schäftigen. So sind viele derselben genöthigt , auf Lager
zu arbeiten . Ein großes westdeutsches Werk soll bereit»
für 3— 4 Millionen Roheisen auf Vorrath hingelegt
haben , um Arbeiterentlassungen zu vermeiden . Doch auch
die Lager werden bald überfüllt sein. Abermalige starke
Betriebseinschränkungen werdeii dann eintreten müssen,
weim nicht plötzlich gewaltige Aufträge wieder Leben
bringen . Doch woher sollen diese kommen ? Wir leiden
nicht nur unter einer deutschen, sondern unter emer Welt-
marktkrise , die durch eine etwaige Beendigung der sud
afrikanischen und chinesischen Wirren wohl eine Ab
schwächung, aber keineswegs ihr Ende erreichen wird.
Wie die Verhältnisse auf deni Weltmarkt zuruckgmgen,
beweist auch die englische Handelsstatistik , nach der Groß-
britannien im letzten Februar für 10 Millionen Mar
weniger aussührte , als im gleichen Monat des Vormhres

Diese Ungunst der weltwirthschaftlichen Zustande
wird für Deutschland noch verschärft . durch die Unsicher¬
heit unserer Handelspolitik . Zahlreiche Erwerb ..zweige,
auf die sich die Wohlfahrt des deutschen Volkes zum guten
Theil gründet , wissen heute thatsächlich nicht, welches
Schicksal ihrer harrt : Ob die Handelsverträge erneuert
werden , ob verheerende Zollkriege den Fle,ß langer ^ ahre
vernichteii werden , ob durch eine brodvertheuernde Politik
die für eine glückliche Entwickelung der Industrie noth-
wendige geistige und körperliche Tüchtigkeit der arbeiten
den Klassen niedergedrückt werden wird — oder ob man
fest im Auge behält , daß in Gegenwart und absehbarer
Zukunft das nationale und sociale Wohl des Reiches auf
Industrie , Handel und Gewerbe beruht . D,e nächste Zu¬
kunft muß diese wichtige Frage losen. Bis dahin hat die
deutsche Industrie aber bereits die Folgen der handels-
politischen Unsicherheit zu tragen . Diese lahmt den Unter
nehmungsgeist , treibt schon letzt deutsche» Kapital und
deutsckie Intelligenz zur Begründung grobgewerblicher
Anlagen in das Ausland und legt sich lahmend auf ,unsere
geschäftlichen Beziehungeil zu demselben So wird be¬
hauptet , daß angesichts der handelspolitischen Richtung,
die Deutschland einzuschlagen drohe , die russische Re¬
gierung an die deutsche Industrie Aufträge nicht ertheilen
und ihren Einfluß aufbieten wolle , von russischen Privat¬
kreisen die gleiche Zurückhaltung zu erlangen.

Auch die von dem preußischen Handelsminister Brefeld
so hochbelobten Syndikate tragen gegenwärtig erheblich
zur Verschlechterung der wirthschaftlichen Lage bei . Rach
der Ansicht des genannten Ministers reguliren d,e
Syndikate das wirthschaftliche Leben . Thatsachlrch sind
die größten deutschen Syndikate , der Lbohlen- und der
Eisenring , eine Last für unsere Volkswrrthschast Sie
halten die Preise künstlich hoch und erschweren somit den
auf Kohle und Eisen angewiesenen Jndustrieen den Wett¬
bewerb auf dem Weltmarkt erheblich. Die letzteren müssen,
um überhaupt Absatz zu haben , mit stark gedruckten
Preisen verkaufen , können das bei den hoch ,m Preise ge¬
haltenen Rohstoffen aber nur mit Verlust , und so ml
schließen sich viele Werke lieber zu Arberterent assungen,
als zu derartigen weiteren Einbußen . Aus den schlesischen
Eisenhütten wird berichtet , es gebe kaum noch em
Fabrikat , das heute nicht Verlust bringe . Der Preisdruck
ist so stark, daß selbst Werke init eigenen Kohleiigruben
und Hochöfen die Selbstkosten nicht decken. Den Werken,
die Feinbleche Herstellen, wurde kürzlich von den Käufern

I die Hälfte des vorjährigen Preises geboten ; die Röhren-
1 Walzwerke arbeiten mit derartigen Verlusten , daß sie die

Betriebe aus das Aeußerste eingeschränkt habm . Trotzdem
sainmeln fick überall in der Eisenindustrie große Lager an.

Natürlich enrpfindeii auch die Kohlengrnbm , wie
schwer gegenwärtig die bedeutendsten deutschen Jn-
dustriem kämpfen müssen . Einen Kohleninangel flieht es
nicht mehr , trotzdem aber noch eine Kohlmnoth , die von
dm künstlich hochgehaltenen Preisen herrührt . Um diese
nicht ermäßigen zu müssen und bei dem verminderten Ab.
satz die Ansammlungen großer Lager zu vermeiden , lassen
die Grubenverwaltungen Feierschichten und Arbeiter»
entlassungen eintreten . Aber auf die Dauer werden sie
trotzdem den Preis nicht in der gegenwärtigen Hohe halten
können da einerseits immer mehr Kohlmlager erschlossen
werden , andererseits der Verbrauch der Industrie voraus-
sichtlich noch auf Jahre hinaus erheblich geringer als M
der letzten Zeit sein wird . Denn auch die Maschinen - und
Kleiiieisenindustrie wird dm harten Druck nachhaltig
fühlen In diesen Erwerbszweigm sind gleichfalls weit-
gehende Betriebsbeschränkungm eingetreten . Manche
Fabrikm sind gänzlich geschlossen, in anderen ist die
Arbeitszeit um einige Tage in der Woche oder mehrere
Stuiiden des Tages verkürzt . In manchen Städten
drängen sich die Arbeitsuchenden an dm Fabrikthoren
oder in dm Nachweisen ; ist doch in manchen Zweigen
dieser Jiidilstrie kaum der vierte Theil der Arbeiter noch
beschäftigt . Auch die Elektrizitätsrndustne liegt schE
darnieder ; im Januar mußten in Berlin beinahe 40 pEt.
ihrer Arbeiter feiern . , . afrf . _

Die Lage der Textilgroßgewerbe ist nn Allgemeinen
gleichfalls eine ungünstige ; nur in einzelnen Bezirken
wird von einer ausreichenden Thätigkeit berichtet . Auch
diese hat voraussichtlich keine lange Dauer . Es handelt
sich um vorübergehende Aufträge und keineswegs um eme
nachhaltige günstige Wendung hex  allgemeinen ZustaE.
Auch in der Textilindustrie smd Arbeiterentla sungen
heute fast die Regel . In einzelnen Bezirken macht sich aus
diesem Grunde bereits eine Abnahme der Bevölkerung
bemerkbar , da die Arbeiter sich dorthin weiiden , wo sie
Beschäftigung zu finden hoffen.

Seit einiger Zeit ist der schlechte Geschäftsgang auch M
der chemischen Industrie fühlbar . Die Lage der weit der.
breiteten dmtschen Möbelindustrie ist noch immer sehr
schwierig, soweit es sich nicht um dieHerstellung vonLuxus.
möbeln handelt . Die Kaufkraft ist so stark gelahmt , daß
auch hier Arbeiterentlassungm meistens nur dann der-
mieden werden könnm , wenn auf Lager gearbeitet wir^

Selbst in den Luxusindustrieen , d,e fast auZchließlich
für die bemittelten Kreise der Bevölkerung arbeiten , macht
die Krise tiefen Eindruck . Das Einkommen auch dieser
Kreise ist bekanntlich stark gesunken . Sie hssben besonders
in Jndustrieaktien und auch bei anderen Kapitalanlage
in den letztm Jahren schwere Verluste erlitten , gleich¬
zeitig sind jedoch die Kosten der Lebenshaltung .großer,
und ' die Erträge fast jeder Erwerbstha igkeit gern « » ;
worden . So ist man auch m diesen Gesellschaflsschlchten
auf sparsame Lebensführung angewiesen . Unnothige
Ausgaben werden verinieden . Auch Kleinhandel und Ge¬
werbe leiden unter dieser Sparsamkeit der beinittelten
bürgerlichen Klassen, svennglerch für dm Geschäftsgang
dieser Berufe die große Blasse der Arbeiterbevolkerung

FemUeton.
Aus Kunst und Leben.

* Em uei .es Don Carlos -Drama . Aus Brüssel
schreibt man uns : Emile Verhaeren, der vor nicht laugerZeit durch
sein ergreifendes Schauspiel „Das Kloster" auch über,die Grenzen
seines Vaterlandes hinaus bK-nnt geworden, ha . ,m
än Büro ein neues Drama ; ;t Aufführung gebracht das m
Deutschland besonders dadnr^ Interesse erregen durste, weis
es dasselbe Sujet hat. toelches Schiller in seinem -D°n Carlos
behandelt. Man kann allerdings nicht behaupten, daß Verhaeren
sich in seiner Tragödie, die er „Philippe II ." nennt rrgendwi-
an sein berühmtes Vorblid angelehnt habe; doch bringt eben
der Vorwurf manche Aehnlichkeit mrt. Auch hier ist Carlos em
schwacher Charakter, den die Unthätigkert. zu der er sich durch
seinen Vater verdammt sieht, sowie dessen blutiges, Regiment
erbittert. Doch würde er sich nie dazu aufraffen , ihm gegen¬
überzutreten, wenn ihn nicht die Liebe zur Herzogin öon
Clermont dazu entflammte. So fordert er, daß ihm der König
die Regierung von Flandern übertrage und dieser, wuthend über
ein Verlangen, das er als eine Auflehnung gegen seine Autorität
betracktet, läßt den Sohn unter dem Vorwände, er habe die
Flucht einer Andersgläubigen, der Herzogin von Clermont, be-
günstiat, erwürgen. Das Stück ist litterarisch von großer Be¬
deutung. hat jedoch, da es sehr psychologisch gehalten ist und
Handlung vermissen läßt , den erwarteten Erfolg auf der Buhne
nicht gefunden.

* Das zudringliche Grethche » . Aus Wien  wird der
Franst Zta." geschrieben: In der letzten „Faust -Aufführung

Z Buigtheaters gab Herr Gregori vom Schiller-Theater in
jßtriin ganzJ*8S «Ä

Margarethe zugehen wollte, um Arm und Geleit ihr anzutragen,
machte Fräulein Medelsky als Grethchen sich sehr auffällig , be¬
merkbar; sie hascht- mit Blick und G-berde nach, dem schonen
Faust , sah sich beständig nach ihm um und ließ ihn nicht aus
dem Auge Schließlich stellte sie, sich ihm in den Weg als w°Nte
sie die Ansprache geradezu erzwingen. Man hielt, diese Kokett. . ..
des sonst so sittigen Dinges, das weder Frauleiry weder schon,,
für eine neue Nuance. Die Zudringlichkeitder Margarethe bei
der ersten Begegnung klärte sich aber m anderer Wesse auf.
Herr Gregori, am Burgtheater fremd, „ hatte nur eme Ver-
stäudigungsprobe gehalten, in welcher Fraulein Medelsky mch
im Kostüm, sondern mit Hut und im Straßenkleide " schönen
war Bei der Aufführung erkannte der Gast, sern Grethchen
nicht wieder und zeigte nicht übel Lust, sich an emes der anderen
aus der 5lirche tretenden Mädchen zu machen. FrauleinMedelskY
war von der veränderten Geschmacksrichtung rpaustens, die
Goethe nicht vorausgesehen hatte, sehr peinlich berührt
machte alle Anstrengungen, den Ungetreuen von d.esen weiten-
sprüngen abzuhalten. Es gelang ihr endlich und , so verdankte
Goethe es nur ihrer Geistesgegenwart, daß di-„Grethch
Tragödie den vorgezeichneten Verlauf , nahm. Es isr gar mch
abrusehen welche dramatische Verwickelung entstanden Ware,
wen» Faust die Absichten Mephistos durchkreuzt uchv einige
andere Schönen der Reihe nach angesprochen^ e. So viele
Schmuckkästchen hätte selbst der Teufel nicht zur Stelle bringen

* Verschiedene Mitthcilin -g.cn. „Mutt  e r S o r gc  ,
ein Volksstück eines Wiener Lehrers, R. Hawel,  das in Wien
großen Erfolg hatte, wird, wie aus Berlin  gemeldet wnd,
^ 13. d. am dortigen „Lessing-Theater , zumeist mit öster¬
reichischen Schauspielern besetzt, als Rovl.at sin Berlm auf-
aetübrt werden. — Die Direktion des Deutschen Volls¬
te eg t kr s in Wim bat ein neues Stück desselben Autors zur

Aufführung angenommen. Die Dichtung ist eine Legende in drei
Bildern und trägt den Titel „Friedet.

Das Ensemble des Berliner Thea  t e r s w-rd un er
Paul Lindaus persönlicher Leitung vom / - b>s ^ - Mai >m
Budapest er Ungarischen Theater  gastiren . Z
Aufführung gelangen unter Anderem die beiden Theile o«
Björnsons Drama „Ueber unsere Kraft .

Hans v. Gumppenbergs  einaktiges Drama „Die
Verdammten ", das bereits vom „Akademisch-dramatische«
Verein München" im Münchener Schauspielhaus mit schönem
Erfolg gegeben wurde, ist nunmehr von der München
H o f b ü h n e zur Aufführung angenommen worden und soll ,m
Mai zusammen mit Einaktern der Frau v. ^ ner-Eschenbach
zur Darstellung gegangen. ,

Wie aus London  berichtet wird, starb in Verona, aus
einer Reise begriffen, der englische Musiker John Stamer . 1340
geboren war er von seinem 19 . Jahr - an an der Universität
Oxford 'angestellt, wo er sein ganzes Leben hindurch verschiedene
Stellungen" bekleidete und zuletzt Musilprofessor wurde. E n^
Zeit lang war er auch Organist an der St . Pauls -Kathedrate
in London.
- - Art des Erfolges von  G o e t h e s „F aup
ist _ so schreibt das „Verl. Tagebl." — uun endlich einmal
klar und bezwingend zum Ausdruck gekommen. Nicht bit tjato*
suchunqen der Goethe-Gelehrten haben für ihn die Forme ^t v. ^ fnnhp-n hip Weisheit der Theaterdirelüon Knapp m
Beuthen (Hotel" SanssioüciR b-e für in  26 . März auf itzE
Zettel anzeigt:

Der Tragödie erster Theil von W. v. Goeth«.
— Grober durchschlagender Lach erfolg. “IJ

Untec dieser Devise muß Goethe in's Volk dringen̂ /
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ausschlaggebend ist. Das Baugewerbe kommt für die
Wintermonate wenig in Betracht , aber auch in der bevor-
stehenden guten Jahreszeit wird es voraussichtlich noch
immer erhel 'lich unter der wilden Baugrund - und Häuser¬
spekulation , an den Folgen des gesunkenen Vertrauens,
der schwierigen Beschaffung derBaugelder und an anderen
Nebeln zu leiden haben.

Jnr Allgemeinen werden die volkswirthschaftlichen
Verhältnisse in Deutschland durch die Thatsache gekenn¬
zeichnet , daß es heute nicht einen größeren Erwerbszweig
giebt , der sich wirklich gesunder Zustände erfreut . Typisch
ist für den Unternehmer gegenwärtig der Mangel an Auf¬
trägen , die stark gedrückten Waarenpreise und vielfach die
Ausrechterhaltung der Betriebe mit geschäftlichen Ver¬
lusten , für den Arbeiter starke Beschränkung seiner Be¬
schäftigung. Verminderung der Löhne und Herabdrückung
der Lebenshaltung.

Aus Stadt mrd Kmrd.
Wiesbaden,  3 . April.

g-s. Nesidcuz -Theatcr . Für die Feiertags -Vorstellungen
zeigt stch das regste Interesse , ist doch das Programm ein solch
gewähltes , daß es jedem Geschmack Rechnung trägt . Auch die
Samstags -Vorstellung : „Ueber unsere Kraft " ist ganz der
Stimmung der Charwoche entsprechend. Die Ausführungen
dieses Meisterwerkes finden stets vor einem gewählten Publikum
statt . Die für Dienstag angesetzte Wiederholung vom „Jüngsten
Leutnant ", welcher so großen Erfolg davontrug , wird ins¬
besondere den Freunden der heiteren Muse willkommen sein.

— Walhalla -Theater . Des Charfreitags wegen fällt
heute die Vorstellung aus . Morgen Samstag konzertirt im
Hauptrestaurant ab 8y2 Uhr die 80. Jnfanteriekapelle bei freiem
Eintritt , während im Theater die Vorstellungen ihren Fortgang
nehmen.

— Ans dem Etat der Bezirksvertvaltung für 1801.
Bei der Aufstellung des Voranschlags sind gegen das Vor¬
jahr folgende hauptsächlichen Aenderungen eingetreten : Der
Einnahme -Ueberschuß aus dem Jahre 1900 berechnet sich mit
68,000 Mk. um 106,200 Mk. geringer als im Jahre 1899 . Die
Landesbank hat gegen das Vorjahr 13,922 Mk. 62 Pf . mehr ab¬
geliefert , die Raff . Sparkasse , gleich wie im Vorjahre , nichts,
veil die Coursverluste an den vorhandenen Staatspapieren nach
der Bilanz vom 31. Dezember 1900 den ganzen Gewinn in
Anspruch nahmen . An Ausgab .-n treten in diesem Jahre neu
hinzu : 92,500 Mk. Tilgungsrate für das bei der Landes¬
versicherungsanstalt aufgenommene Darlehen von 2y 2 Millionen
für die Irrenanstalt in Weilmünster . Als Ueberweisung an
den Wcgebaufonds sind ca. 100,000 Mk. mehr eingestellt worden.
Für die gewöhnliche Unterhaltung der früheren Staatsstraßen
ynd der chaussirten Verbindungsstraßen sind 70,310 Mk. 80 Pf.
und für außergewöhnliche Aufwendungen zur Instandsetzung
der Straßen und ihrer Zubehörungen 29,890 Mk., zusammen
100,200 Mk., mehr nothwendig . Da viele Neubauten in An¬
griff genommen worden sind und für Herstellung älterer Ge¬
meindewege und Uebernahme schwer belasteter Wegestrecken in
ständische Unterhaltung ungenügende Mittel vorhanden fein
würden , wenn die oben berechneten, für die eigentliche Chaussee-
uuterhaltung in diesem Jahre nothwendigen 100,200 Mk. nicht
aus allgemeinen Mitteln ersetzt würden , so ist, damit der Ge-
meindewegebau nicht leidet, ein weiterer Zuschuß von 100,000
Mark aus ständischen allgemeinen Mitteln vorgesehen. Fä¬
den Kleinbahnfonds sind, wie im vorigen Jahre , dem früheren
Beschlüsse des Kommunallandtags entsprechend, 100,000 Mk.
eingestellt worden . Für die Irrenanstalt zu Eichberg erhöht
sich der Bedürsnißzuschuß um 17,900 Mk., für diejenige zu
Weilmünster um 16,060 Mr . Für die Wilhelm -Augusta-
Stiftung mußten 1683 Mk. 13 Pf ., und für die Unterstützungs-
kasse für die ständigen Bediensteten und Arbeiter des Bezirks¬
verbandes 5000 Mk. mehr eingestellt werden. Bei Ausgaben des
Hauptetats sind 600 Mk. mehr für die Lehrkurse für Schnnede-
gesellen über Hufbehandlung und Hufbeschlag vorgesehen. Von
dem Königl . Regierungs -Präsidenten war die Einrichtung eines
neuen weiteren Kurses in Anregung gebracht worden und hat
sich der Landesausschuß der Ansicht über die Rothwendigkert
desselben angeschlossen. Ein Zuschuß von 3000 Mk. an den
mittelrheinischen Pferdezuchtverein ist vom Kommunallandtage
im vorigen Jahre beschlossen worden . Zur Bestreitung alle'
Kosten erscheint die Erhebung von 4y 2 pCt . Bezirks
steuern  erforderlich . Die Aufnahme von Darlehen bis zum
Betrage von 400,000 Mk. soll vorgesehen werden, um die vom
Kommunallandtage ertheilten Zusicherungen für Förderung von
Kleinbahnen zu erfüllen. Voraussichtlich werden die Klein¬
bahnen St . Goarshausen -Zollhaus , Selters -Hachenburg und
Höchst-Königstein im Etatsjahre 1901 vollendet werden.

— Zur Wohnungsfrage . Beide Theile zu hören , >var
stets unser Grundsatz , und so geben wir denn auch eurem
Hausbesitzer  das Wort , welcher uns im Anschluß an den
Artikel Der Umzug"  in der Abend-Ausgabe vom Dienstag
Folgendes schreibt: „Thatsache ist doch wohl, daß die Hypo¬
thekengelder für die Hausbesitzer in der letzten Zeit fast allge
mein theuerer geworden sind, ebenso ist es allgemein bekannt,
daß die Löhne aller Bauhandwerker höher geworden sind und
auch fast alles von diesen verwendete Material sich vertheuert hat.
Letzteres kommt bei Neubauten (wo noch die immer höher wer¬
denden Grundstückspreise hinzu kommen) , so gut in Betracht,
wie aber auch sehr bei allen Reparaturen älterer Häuser . Soll
denn das Alles dem Hausbesitzer allein zur Last fallen , oder ist
es nicht vielmehr ganz gerechtfertigt , wenn derselbe seine Mieth-
preise in angemessener Weise erhöht ? Die meisten Hausbesitzer,
die nicht gerade reiche Leute sind, sind ja einfach dazu ge¬
zwungen , die erhöhten Lasten, da sie dieselben nicht allein tragen
können,  auf die einzelnen Wohnungen ihrer Häuser zu ver-
theilen . Wenn der Artikelschreiber also fragt , wie lange das
noch so fortgehen soll mit der immer unerträglicher werdenden
Anspannung der Leistungsfähigkeit der Miether , so wäre dieselbe
Frage betreffs der Leistungsfähigkeit der Bermiether jedenfalls
noch mehr am Platze . Wenn die ganzen Verhältnisse gegen die
vor einigen Jahren verglichen werden , so haben die meisten
Hausbesitzer heute gar keine Vortheile gegen damals , besonders
tzeim man auch noch in Betracht zieht , daß die Miether von
dghr zu Jahr anspruchsvoller werden , für die erhöhten An
spräche aber keineswegs auch mehr zahlen wollen."

•— Jnrmngswese » . Die Entscheidung des Herrn
Regierungspräsidenten in der Streitsache der hiesigen
Tischler - Innung  gegen die Firmen Eichelsheim
Und. DLA -Z^ büpessM Zugehöriĝ IW.Zw.anM

innnung , liegt nunmehr vor . Demnach ist die Möbelschreinerei
Eichelsheim überhaupt innungspflichtig , die Firma Dams kann,
weil sie ihren Betrieb inzwischen nach Dotzheim verlegt hat , zur
Innung nicht mehr herangezogen werden, muß aber die Bei
träge für die Zeit ihres hiesigen Betriebes zur Jnnungskafst
nachzahlen.

— Nerobergbah « . Von Samstag , den 6. d. M ., ab
wird der Betrieb auf der Nerobergbahn wieder ausgenommen
Die Züge verkehren von 8 Uhr 18 Min . Vorm , bis 7 Uhr
18 Min . Nachm , halbstündlich ; im Bedarfsfälle werden Sonder-
züge eingelegt.

— Das Osterfest wird immer mehr Geschenkfest wie
Weihnachten . Der phantasiereiche Geschäftssinn , sowie die sehr
einladenden Schaufenster sorgen für die »öthige Anregung , daß
sich Mancher bestiinmen läßt , eine Anzahl süße Ostereier oder
Osterhasen , wenn auch nur für die Kinder , mit nach Hause zu
tragen . Auch unter den Erwachsenen wird das Beschenken zu
Ostern immer mehr Sitte , und mit Recht. Ist doch ein kleines
Gelegenheitsgeschenk stets ein passendes Mittel zur Annäherung,
oder zum Bezeugen der Aufmerksamkeit , ohne viel Unkosten zu
verursachen , und die Läden sorgen gewiß für eine reiche Auswahl.
Eier von jedmöglicher Größe , Farbe und Füllung sind in Menge
zu erblicken, und stets von vorzüglichem Geschmack, inögen sie von
Chokolade oder sonstigem Zuckerwerk sein. Nicht fehlen dürfen
die Eier in verschiedener Größe mit aufgesprungenen Enden,
woraus sinnbildlich niedliche Hühner -, Enten - oder Hasenköpfchen
hervorgucken , um ins neuerwachte Leben hinauszutreten . Oster-
Attrapen zur Aufnahme von Süßigkeiten giebt es in oft wahr¬
haft künstlerischer Ausstattung , auch hierbei spielen immer
drollige Hühner - und Entenkücken die Hauptrolle . Ja , selbst
Butter - und Fleischwaarengeschäfte wollen nicht Zurückbleiben,
in ihnen findet man mit bunten Bändern , Blumen und Bou¬
quets geschmückte Körbe , in denen „ganz frische Landeier " auf
zart rosaer oder lichtblauer Watte leicht gebettet liegen, oder
Riesen -Ostereier mit appetitlichen Würstchen. Schinken oder der¬
gleichen gefüllt ; denn das Materielle bleibt eben auch hierbei
die Hauptsache . Allein auch im duftigen Blumenladen Präsentirt
sich der Osterhase vom winzigen Miniatur -Häschen an bis zum
vollwüchsigen Feldhasen als Osterbote . Mit dem Tragkorb auf
dem Rücken oder mit der Schiebkarre vor stch, ist er zur Auf¬
nahme der Kinder Floras fertig , und gewiß, manches liebliche
Mädchenantlitz wird sich mit glücklichem Lächeln über den duf¬
tenden Ostergruß neigen , den ihm der Osterhase gebracht hat,
und sicher kann es gerade zum Auferstehungsfest kein passenderes
Geschenk geben , als duftige Frühlingsblumen . Die Droguen-
geschäfte und Parfümerieen bieten Ostereier in Seife in buntester
Farbenpracht und reizende Flaconständer aus Porzellan , Bronce,
mit sinniger Osterausstattung . Die Spielwaarenläden zeigen
Oster -Attrapen aus durchsichtigem Marienglas , aus Strohge¬
flecht, Holz , Pappe , aufs Schönste verziert und gefüllt mit Allem,
was ein Kinderherz und sonst jeden süßen Mund zu entzücken
vermag . Sogar unvergängliche Elfenbeineier giebt es, die mit
der Aufschrift „Fröhliche Ostern " einen zierlichen und sinnigen
Behälter für werthvolle Brachen , Nadeln , Ringe bilden . Auch
die englische Sitte , zu Ostern Bekannten und Freunden seine
Aufmerksamkeit durch Uebersenden von Osterkarie » kund zu thun,
nimmt immer mehr bei uns zu und ist nun allerdings feiner
denn Beschenken setzt immer einen Grad von Vertraulichkeit
voraus . , . _

—  Geflügelzucht -Kursus . Der erst- der von der Ge
flllgelzucht -Kommission der Landwirthschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden eingerichteten Geslügelzucht-Kursc
für Frauen und Töchter nassauischer Landwirthe findet in de
Zeit vom 9 . bis 22 . April in der Geflügelzucht- und Mastanstä.
des Hauptnianns a . D . Schulte in Wiesbaden statt . Die Zah
der Theilnehmerinnen ist auf höchstens 5 festgesetzt. Um aud
weniger bemittelten Frauen und Mädchen Gelegenheit zum Be
suche des Kursus zu geben, werden an drei Kurststinnen Frei
platze für Kost und Logis vergeben. Die Leitung des ganzen
Kursus hat Herr Landwirthschafts -Jnspektor Keiser-Wresbaden
übernommen , an welchen auch die Anmeldungen zur Theunahmc
an dem Kursus zu richten sind.

_ Postverkehr . Die britische flolome SUd -Rhodesü
und das britische Schutzgebiet Betschucmalcmd sind dem Welt-
postverein deigetreten . Der Vrrefverkehr mit bxefeti Gebieten
regelt sich fortan nach den Bestimmungen des Vereinsdienstes.

— Kleine Notizen . Herr Dachdeckermeister Karl L o tz
nnd dessen Ehefrau Margarethe , geb. Eckhardt, Webergasse 48,
feiern am 8 . April c. das Fest der silbernen Hochzert.
— Die hintere B l e i ch st r a ß e., und zwar von der Walram-
straße an , wird zwecks Herstellung einer neuen Kanalverbindung
an der Ecke des Bismarck -Ringes auf di - Dauer der Arbeit für
den durchgehenden Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

NI Biebrich , 4. April . Der M a g i st r a t hat in seiner
Sitzung am 3 . d. M . nachstehende Baugesuche : 1. der Pferde¬
zucht-Genossenschaft , betreffend Errichtung eines Stalles auf
der Rettbergsau , 2 . des Kuratoriums des Königin Luise-
Gedächtnißheims , betreffend Umbau ihres Landhauses an der
Wiesbadener Allee, 3 . des Herrn Emil Grund , betreffend Er¬
richtung eines Wohnhauses auf seinem Grundstücke an der ver¬
längerten Kaiserstraße , 4. der Stadt Wiesbaden , betreffend
Verlegung des Einfahrtlhores an der Kurfürstemnuyle , 5. de»
Herrn Karl Frick, betreffend Errichtung einer Dung - und
Jaucheqrube auf seinem Grundstück, Wiesbadenerstraße 74,
6. des Herrn Karl Stritter HI ., betreffend die Errichtung einer
Scheune auf seinem Grundstück „Parkfeld ", 7 . des hiesigen

Ruder -Vereins " , betreffend Errichtung eines Bootshauses aus
dem Grundstück des Herrn Kommerzienraths Albert neben dem
Hauptsteueramt , 8. des Herrn Architekten W .Hammes betreffend
Errichtung eines Wohnhauses auf seinem Grundstein an der
Jahnstraßc — die beiden vorletzten Gesuche auf Widerruf — ,
baä letzte Gesuch unter besonderen Bedingungen auf Genehmig¬
ung begutachtet . — Die für die Kanalisation  der Wies¬
badener Allee und Wilhelmstraße erforderlichen Erd -, Rohr-
verlequnqs - und Maurer - rc. Arbeiten wurden dem Herrn Unter¬
nehmer L. Keim , die Lieferung der Cementbetonwaaren der
Nrma Dyckerhoff u . Wdmann , und die Lieferung der Eisen-
theile der Hallberger Hütte , ferner die Erd - und Maurerarbeiten
an dem Schulhaus Waldstraße an den Bauunternehmer Andr.
Maurer , die Walzeisenlieferung Herrn Kaufmann Karl Korb
auf Grund der eingereichten Offerten übertragen . Die für
dasEtatsjahr nothwendigen Lieferungen und Arberten
wurden wie folgt vergeben : Die Pslasterarbeiten dem Herrn
Beter Fleschner zu Eltville , die Schmiedearbeiten dm Herren
Karl Eimer und Feudner dahier , die Glasemrbeiten Herrn Fritz
Stoll . die Bespannung der Sprengwagen dem Herrn Georg
Menges . Herrn Karl Boß und Herrn Jean Hachenberger , die
Lieferung von SM zum Waftein ^ HerW Mrtur Brerdm-

bach, die des Grubenkieses gemeinschaftlich den Herren Heinrich!
Coridaß und Gebrüder Reumann , die Taglohnfuhren deqr
Herrn H. Christmann und Herrn Nikolaus Kopp (nur für
Waldstraßenbezirk ) und Herrn Michel Beck für die übrige»
Stadttheile.

* Cronberg , 4 . April . Die drei Söhne des Prinzen
Heinrich  sind heute Bormittag 10% Uhr hier ekngetrosfen.
Prinz und Prinzessin Heinrich , die ebenfalls für heute Früh
angesagt waren , treffen voraussichtlich erst am Samstag eim

' * Aus der Umgebung . In Idstein  wollten die
Söhne des Oekonomen Gr . mit ztvri jungen Pferden pflügen,
die Pferde gingen durch und eines rannte mit solcher Wucht
wider die Chausseemauer , daß es todt zusammmstürzte . —
In Winkel  wurde während der Frühmesse der 63-jährige
Anton Engel vom Schlage gerührt , als er von der Kommunion¬
bank an seinen Platz zurückkehren wollte . Nach kurzen Augen¬
blicken starb er. — Die ElektriciMs -Gesellschaft Villerius u . Co.
in E in s verlangt , nach der „Emser Zeitung ", daß ihr die Stadt
das Elektricttätswerk zum nachweisbaren Selbstkostenpreis av-
kaufe, sonst werde sie gerichtlich Vorgehen. Die Gesellschaft be¬
gründet ihre Forderung damit , daß sie bei dem Vertragsabschluß
mit der Stadt angenommen habe , die Malbergbahn -Gesellschaft
dürfe ihr Leitungsnetz nicht erweitern und den Strom nicht ver¬
stärken, ioährend die Gerichte jetzt zu Gunsten der Bahn -Gesell¬
schaft entschieden haben . — Lehrer A. Arhelzer in Heftrich
beging am 1. April sein 25 -jähriges Dienstjubiläum . — Der
„Krieger -Verein " in Holzhausen  L . A. feiert am 7. und
8. Juli d. I . zum zweiten Male seit seiner Gründung das Fest
der Fahnenweihe . — In Marburg  fand zwischen einem
Beamten und einem Studenten ein Pistolenduell statt . Beim
zweiten Gang erhielt der Student einen Schuß in die Schulter.
— Bürgermeister Venino in W i cke r erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen . — Herr Beigeordneter a . D . Lotz von Hom¬
burg,  welcher , seit 1874 bis vor einigen Jahren in genannter
Eigenschaft thätig war , ist in einer Klinik zu Frankfurt <r . M.
gestorben. _ _

Von den berechtigten Interessen des Publikums.
Leipzig , 3. April . Ein in verschiedener Hinsicht bemerlens-

werther Prozeß kam heute vor dem ersten Strafsenate des Reichs¬
gerichts zur Verhandlung . Im „General -Anzeiger " für F r a n k-
surt  a . M . hatte am 19 . Juli v. I . der Rechtsanwalt Dr.
Gustav Ohlenschlager  ein Eingesandt veröffentlicht , durch
welches sich die Eisenbahndirektion Frankfurt beleidigt fühlte.
Der Präsident derselben stellte Strafantrag nicht gegen den ver¬
antwortlichen Redakteur , sondern gegen den Einsender , der das
Eingesandt mit seinem vollen Namen unterzeichnet hatte . Das
Landgericht Frankfurt a. M . hat Herrn O . am 25 . Januar
wegen Beleidigung zu 50 Mk . Geldstrafe verurtheilt und ange¬
nommen , daß er zwar berechtigte Interessen vertreten , aber durch
die gewählte Form seine Absicht, zu beleidigen , zu erkennen ge¬
geben habe . Der Angeklagte war eines Sonntags über Wies¬
baden  nach S ch w a l b a ch gefahren und hatte beobachtet,
daß sowohl in Frankfurt , als auf späteren Stationen bei Weitem
zu wenig Wagen in den Zug eingestellt waren , sodaß durch
nachträgliches Einstellen eine bedeutende Zugverspäiung mit den
obligaten Folgen eintrat . Herr O . hatte in seinem Eingesandt
darauf verwiesen , daß man aus den Erfahrungen des Bor-
aittags am Abend keine Lehre gezogen hatte . Er hatte geschrieben,
daß die Beförderung , welche man dem Publikum habe zu Theil
oerden lassen, keine 'menschenwürdige sei, daß sich die Eisenbahn-
ecwaltung des Kontraktbruches oder mindestens der nicht vollen
Erfüllung ihrer kontraktlich übernommenen Verpflichtungen
.huldig gemacht habe , daß man vor der Geschäftsführung eines

Privatmannes , der so verfahre , keinen Respekt habe und ihn
obendrein verklage . Das Gericht hat darin den Vorwurfs er¬
blickt, daß die Elsenbahnverwaltung sich eines unanständigen
Geschäftsverfahrens befleißige und hierin eine Beleidigung bcr
'orm nach gefunden . — In seiner Revision verwies der An¬
geklagte darauf , daß er den Inhalt des Eingesandts in einem an
en ihm persönlich bekannten Chefredakteur des Blattes ge¬

dichteten Briefe mitgetheilt und die Veröffentlichung „in ge¬
eigneter Form " anhcimgestellt habe . Hieraus folge , memte der
Beschwerdeführer , daß er für die „Form " eigentlich nicht verant¬
wortlich sei, da der verantwortliche Redakteur die Pflicht gehabt
habe den Artikel in geeigneter Form zu veröffentlichem Weiter
wurde Verkennung des § 193 gerügt . Der Reichsauwalt führte
Folgendes aus : Wenn der Angeklagte der Redaktion auch ge¬
stattete , die Form des Artikels zu ändern , so konnte ihn das
nicht schützen. Bedenklich erscheint aber die Annahme des Land¬
gerichts , daß der Angeklagte in der Form zu weit gegangen sei.
Es ist nicht gut denkbar , daß ein Mann , der den Muth hat,
mit seineni Namen in die Oeffentlichkeit zu treten , die Absicht̂ ge¬
habt haben soll , zu beleidigen und sich mit sehenden Augen emer
Beleidigungsklage auszusetzen . Es gehört doch em gewisser
Muth dazu , im Interesse des Publikums einen Mißstand öffent¬
lich zu rügen , und zwar mit voller Namensunterschrist . Es ist
in Deutschland eine Seltenheit , daß Jemand bei derartigen Ge¬
legenheiten nicht anonym bleibt . Eine beleidigende Form ist m
dem inkriminirten Artikel nicht zu finden . . Er enthalt lediglich
den Vorwurf , daß die Eifenchahndirektion ihre Berps .lcyiungen
nicht in genügender Weise erfüllt habe . Wie sollte der Ange¬
klagte diese Behauptungen anders als geschehen zum Ausdruck
bringen « Daß der Angeklagte die Eisenbahndirettwn m einen
Gegensatz zu anständigen Geschäftsleuten gebracht habe wie das
Landgericht meint , ist auch nicht zutreffend . Der Angeklagte
hat lediglich gesagt , daß die Eisenbahndirekt,on ebenso wie
jeder anständige private Geschäftsmann ihre Vertragspf regt
erfüllen müsse. Der Vorwurf eines nicht anständigen Verhcntens
konnte nicht gut in andere Form gekleidet werden . . Dem Antrag
des Reichsanwalts entsprechend , erkannte das Reichsgericht aus
Aufhebung des Urtheils  und Zurückverweisung der
Sache an das Landgericht.

* Girre sensationelle Civilklagc wurde kürzlich vor der
dritten Strafkammer des P o s e n e r Landgerichts verhandelt.
Graf Wensierski  klagte gegen Graf Kwrlaar-
Ovoromo auf Aberkennung der Legitimität des Sohnes , der dem
gräflichen Paare vor einiger Zeit geboren wurde Es wurde der
Beweis dafür angeboten . daß Graf Kwrlacki nicht der Vater des
Kindes sein kann . Die Zeugen gehörten nicht der polnischen
Aristokratie an . Zum Verständmtz der Klage sei bemerkt, daß
das Kind des Kwilacki 'schen Paares dem Klager die Aussicht
raubte das Majorat Oporomo zu erben . Der Streit wurde m

überraschender Weise gelöst,: da der Vertreter des Besten den
Gerichtssaah .verlief M . W - Versammuß -Urtheil , 4 «
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Kölnischen Adelskreisen erregt der Vorfall großesAufsehen, zumal
Gräfin Kwilacki zu den airgesehensten Aristolratinnen zählte,

Äellricht auch mit Recht zu den schönsten Frauen.
* Unlauterer Wettbewerb. Zur Zeit ist bei den

Münchener  Gerichten ein Fall anhängig, der seit Bestehen
des Gesetzes wider den unlauteren Wettbewerb noch nicht da
war. Ein dortiger Geschäftsmann hatte einen seiner Leute
veranlaßt, aus seinen Diensten zu treten, bei einem Konkurrenten
St -llmig zu nehmen' dort einen Monat zu bleiben, Alles auszu-
tzmdschaften, Preis- und Kundenlisten rc. sich zu oerschaffen
und dann toieder in sein Geschäft zurückzukehren. Dies wurde
»uch ausgeführt, die Hache wurde aber bekannt und beschäftigt
mui die Gerichte.
tuM>

Wiesbadener Tagvlatt <Morgeu -AuSt,ave, . Bertag : 2 augg »ne L-
a, 8tpr »» UH»l . Seite » .

Spart.
^^ Hundc-Ausstcllnng . Die diesjährigen Ausstellungen

werden im Zeichen der Kynologie erscheinen. Unter Vorantritt
deS Vereins Berlin« Händler, Züchter und Liebhaber von
Rasschunden findet in der Zeit vom 20. bis 22. April d. I . auf
dem Terrain der Aktien-Brauerei Friedrichshain zu Berlin,
llm Friedrichshaiu 22—29, eine Mgemeine Hunde-Ausstellung
statt, die sich die große nennt. Mit d« Ausstellung wird ein
Mrkt verbunden sein.

Vermischtes.
* Unfall auf der Bühne . Bei der Aufführung von

Wagners„Rtenzi" im Hamburger  Stadttheater am Mon¬
tan ereignete sich im dritten Akt durch Bruch eines Querbalkens
der bedauerliche Unfall, daß der Darsteller der Titelrolle, der
Sänger Birrenkoven, mit dem Pferd in dre Versenkung
stürzte. Die Vorstellung wurde abgebrochen. Birrenkoven hat
nur eine leichte Verletzung am Arm erlitten. Ueber den eigen¬
tümlichen Unfall wird noch gemeldet: Im 3. Akt, als der
Kriegsmarschverklungen, erschien Rienzi-Brrrenkoven zu Pferd
auf der Bühne. Er ritt ein neues Pferd, das an die Theater-
umgebung noch nicht gewöhnt war; es wurde unruhig fing an
,u stampfen und trat dabei die Zwischenleistezwischen zwer
Versenkungen durch, und Pferd und Reiter verschwanden,n der
Tiefe Die Zuschauer wurden natürlich ob dieses Zwischenfalls
lehr bestürzt; die Musik verstummte sofort und der Vorhang
Nel Nach geraum« Weile erschien ein Spielleiter vor dem
Vorhang und «klärte, Birrenkoven sei trotz des Sturzes in eine
Tiefe von 3 Metern mit leichter Armverletzung davongekommen,
aber außer Stande, weiter zu spielen. Unter Kundgebû en
der Zuschauer wurde dann die Vorstellung geschlossen. Das
Pferd hatte nach dem Sturz heftig ausgeschlagen, war aber von
selbst aufgestanden, sodaß der Sänger, der neben das Pferd ge¬
fallen war, sich auch allein erheben konnte.

* Hmnoristisches. Willkommener Streik.
Vater: „Warum bist Du denn heut' gar so Xufixg, Franzl?
— Franzi: „Weißt. Vater, die Maurer streiken beim Schul-
haus-Neubau." — Radikalmittel.  A .: „S,e gehen zetzt
nicht mehr spät nach Hause?" — B.: „New, meme Frau hat
wir stets statt einer Gardinenpredigt eine Modistinnenrechnung
vorgelesen." — Sosind sie . Frau (zur neuen Köchin):
»Sie heißen Sie denn?" — „Minna ist mem werth« Name!

— Fm zoologischen Examen.  Professors „Können
denn die Fische auch riechen?" — Kandidat: „Gewiss, ivenn sie
nicht mehr ftisch sind!" (Weggend. Bl.)

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Uebee die Gaden für die nothleidenden Buren. Ange¬

regt dilrch die Notiz :m „Tagblatt" üb« die Buren Dewet und
jooste, macht das in der Sache thätige hiestgeCornite darauf au s-
merksam, daß die Deutsche Centrale für Bestrebungen zur Be¬
endigung des Burenkrieges in München Herrn ^ ooste nach hi«
sandte, um in der Burenversammlung zu sprechen. Db sich
Dewet und Jooste als die Aufschneider erweisen, wofür sie in
der besagten Notiz ausgegeben wurden, dürfte m Zweifel ge¬
zogen werden, da der üb« sie erschienene Bericht aus der Kap-
kolonie stammt und englische Färbung tragen dürfte.  Den

Bürgern, die den Buren ihr Scherflein zur Lind«ung der Roth
Pendel.-ii, mag es zur Beruhigung dienen, daß Jooste für seine
ner gehaltene Rede keine Vergütung bekam; man zahlte ihm
nur für die verkauften Postkarten, die sein und Dewets Bildniß
trugen, Mk. 15.75; für die anderen verkauften Druck achen
sandte man Mk. 137,25 nach München, wahrend der Rest dem
Äeneralkonsul Dr. Leyds überwiesen wurde, dem auch alle
erneren Gaben zugesandt werden.

II . Hermannsburg , 14. März, lieber die durch den
Krieg in Transvaal hervorgerufene Lage der seit mehr als oO
Jahren dort ansässigen Hermannsburger Missionare sind 1-tzr
durch den MissionsdirektorE. Harms und den Missionar Schep-
mann hierher nähere Nachrichten gelangt, welche uns vorlregen.
Wir entnehmen denselben Folgendes: „Von den weißen Be¬
wohnern sind die Missionare so ziemlich die einzigen Männer,
welche auf ihren Wohnplätzen geblieben sind, die anoeren fechten,
sind gefangen oder entflohen. Die Saaten sind von den eng¬
lischen Truppen vernichtet, das Vieh ist fortgetrieben, so z. .
alles der Mission gehörige Vieh in Berseba. Auch die Missionare
haben vielfach ihr ganzes Privateigenthum verloren. Geld kann
von hier aus nicht hingeschickt werden, aber wenn wir auch Oe
hinschicken könnten, es nützt jetzt doch nichts, denn es ist nichts
mehr zu kaufen. Die nöthigsten Lebensmittel sino nicht mehr
zu haben, die meisten haben als einzige Nahrung nur Maismehl.
Kleider, Schuhe, Petroleum, sowie andere nothige Sachen sind
nirgends mehr aufzutreiben. Eine, Missionarswittwe schreibt,
daß man anfange, Kleider aus Thierhäuten zu machen. Manche
Missionare haben Söhne im Felde stehen, die meisten von den
mit unserer Mission verbundenen Deutschen kämpfen oder sind
gefangen. Eine Mutter, deren Mann und die beiden ältesten
Söhne von 16 und 17 Jahren in den Krieg haben ziehen muffen,
hat monatelang nichts von den Ihrigen gehört und befindet
sich mit den kleinen Kindern in der höchsten Roth. Manche
Männer der Mission sind gefangen in St . Helena. Kapstadt,
Ceylon rc. und wissen nichts von ihren Familien. Fast alle
haben ihre ganze Habe verloren. Dazu kommt nocy die Gefahr
durch die Koffern. Von Britisch-Betschuanaland drangen be¬
waffnete Kaffern über die Grenze und überfielen die schutzlosen
Europäer. Uns« Missionar Bodenstaü erhielt einen Streif-
schuß, ein Vurenknabe in der Nähe von Saron, der Holz holen
wollte, wurde aus dem Hinterhalt erschossen. Dab« treten
schwere Krankheiten auf. Eine ganze Reihe von Missionaren
sind gefangen. Der alte Missionar Kaiser ist trotz seiner
schneeweißen Haare zusammen mit seinem Sohne und mit dem
Missionar Wenhold nach Kapstadt geschickt und dort seit 10
Monaten in Haft. Es wurde berichtet, er habe fernen beiden
ältesten Söhnen, die als Transvaalburger im Felde stehen
Lebensmittel zukommen lassen und sei deshalb verhaftet.
Mehrere Gebäude auf seiner Station sind eingeaschert. Die
Missionare Behrens, Schepmann und Meyer sind nach Pretoria
gebracht." Missionar Schepmann schreibt unterm 21. ^ anuar
1901 aus Pretoria u. A. Folgendes: „Am 19. November v.
kam General Broadwood mit seinen Truppen auf Berseba. Er
zerstörte alles Korn und allen Hafer. Auch auf Berseba ver¬
brannten sie den meisten Weizen, auf unser Bitten ließen sie
jedoch noch ein gut Th-il zurück. Sie nahmen soviel Hafer,
als sie nur verfüttern und wegfahren konnten, zerstörten alle
Wagen auf der Station durch Zerschlagen der Hinterräder und
nahmen von Bruder Meyer und den Gemeindegliedern fast alle
Zugochsen. Mir gaben sie eine Bescheinigung für 8000 Hafcr-
garben (sie hatten jedoch viel mehr genommen). Auf merne
Bitten erhielt ich einen sogenannten Paß, daß ich Berseba ver¬
lassen dürfe. Man hatte auch darauf geschrieben, ich dürfe
zu den Buren gehen und sie ermahnen , sich zu
ergeben.  Am 6. Januar 1901 kam wieder eine Abtherlung
von General Pagets Truppen über Berseba. Ein vorauf
reitender Bote brachte die Nachricht, wir sollten gleich empacken,
die Wagen würden gleich hier sein, die alle weißen Familien
nach Pretoria bringen sollten. Inzwischen hatte man schon die
Packhäuser angesteckt, in denen noch Hafer und Weizen war.
Diese vier Häuf« allein hatten nach meiner Meinung einen
Werth von 280 Pfund Sterling. Man ließ uns kaum zwei
Minuten Zeit, um einige Decken und etwas Wäsche zusammen
zu suchen. Es wurde mir schwer, mich von meinen Kindern
loszureißen. In Bcthanie trafen wir MissionarW. Behrens
und Kaufmann A. Behrens bereits als Gefangene an. Bis

halbwegs Pretoria wurden wir zwischen die Burengefangenen
aesseckt Von da ab hieß es. wir seien nicht Gefangene, sondern
nur nach Pretoria gerufen. In Pretoria trat ein Offizier an
uns heran fragte uns nach Namen, Alter rc.. und ohne uns zu
hören wurden wir noch an demselben Tage nach Irene in ein
Zeltlager geschickt, in das sogenannte Lager der Flüchtlinge.
Wir nebst vielen Anderen, werden also angesehen als Leute,
di- vor den Buren geflohen sind Trotzdem ich me ein groß«
Freund der Republiken gewesen bin. heißt das doch die Sache
auf den Kopf stellen. Ich bin mir nicht bewußt, m irgend welch«
Weise die Neutralität gebrochen zu h«ben. Vor und m der Nahe
unserer Gemeinden behandelte man uns ausnehmend hart, nach-
her freundlicher. Will man uns besonders herabwurdigenm
den Augen unserer Gemeindeglieder? Möchte es doch nicht ge¬
lingen, auch unsere Volksstämme in einen uuaussohiilichen
Gegensatz zu den Buren zu bringen! In Irene bat ich, zu
meinen Kindern zurllckkehren zu dürfen. Ich erhielt als Ant¬
wort, daran sei nicht zu denken, doch wolle man meine Krnder
und die Wittwen Nachkommen lassen und uns frei nach Ham¬
burg schicken. Ich antwortete, ich sei Verwalter einer Missions¬
farm, die Gesellschaft habe Korporationsrechte in Deutschland,
da möchte ich vom deutschen Konsul erst hören, was ich zu thun
habe. Ich erhielt darauf Erlaubniß, am anderen Tage nach
Pretoria zum deutschen Konsul zu gehen. Auf seine Verwen¬
dung sind wir jetzt in Pretoria und haben auch bereits die Er-
laubniß, auf unsere Stationen zurllckkehren zu dürfen. Berseba
ist hoffentlich noch nicht ausgeraubt, wie Bethanie. Verlassen
wir die Station, so werden wir bei späterer Rückkehr nur noch
Trümmer antreffen. Außer unserem eigenen Inventar hatte
die Gesellschaft bei unserer Abreise von dort in den Gebäuden
noch einen Werth von mehr als 1000 Pfund Sterling (20 000
Mark) stecken. Hier habe ich ein Verzeichniß des mif Berseba
anaerichteten Schadens angefertigt, um es einzuceichen. Nach
meiner Schätzung hat die Gesellschaft bereits einen Schaden von
mehr als 1600 Pfund Sterling (32.000 Mk.). Wer weiß, wie
viele Abzüge man machen wird."

VoLksmirthschafttrches.
Grofi -Germ «, 3. April. Die Witterung, welche den vor¬

letztenF er kel m a r kt sehr beeinflußte, da sie sehr schlecht war.
kam in entgegengesetzter Weise unserem letzten Markt auch wieder
sehr zu Statten. Dies zeigte sich in erster Linie durch den be¬
trächtlichen Auftrieb(400 Stück). Aber auch di- Käufer hatten
sich sehr zahlreich eingefunden, weshalb es möglich war, den ge-
sammten Austrieb bis auf wenige Exemplare in kurzer Zeit zu
verkaufen. An Preisen wurden für Ferkel 12 bis 20 Mk.,
Springer 22 bis 28 Mk. und Einleger 30 bis 42 Mk. pro Stück
erlöst. Da .der am 9. April 1901 stattfindcnde Markt ein
Prämiirungsmarkt ist, so dürfte den Käufern wieder sehr schöne
Waare zum Kaufe angeboten werden.

Geschäftliches.

Pulver.
Wo jeley-

EPtstldiiig-
■i' lnniincri-
llacli-

Erhältlich in Colonialwaaren-. Delicatessen- und Drogen-
g.̂ schäften, welche Vogeley’s Fabrikate oder Plakate aas-
gestellt ha ben._ O-Ui  jjg

"SB*fl hocheleg., orstklass.Material,ImiZ-Senirme Preislage. 3912
Leonhard Ilitz, Fabrik gegr.1839, Ol). Ummt

'§ U MsrSett -Aus -zade enthält 4 Kettags » .
Der unerlaubte Nachd ruck innerer Original -Artilel ist verböte».

L-itung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den gelammten redaktionellenThe« : C. Rötberdti sür die

Anzeigen und Reklamen: I . Ebert ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schclleuberg ' Ichen HoPBuchdriickerciin Wiesbaden.

giss SB Ifiesisaslewes ® Tssgfelatis.
(Nachdruck verboten.)

Vom Finauzmarkte.
Mit Ausnahme der Pariser Börse zeigten sämmfliche

anderen Plätze während der verflossenen Berichtswoche
eine feste Tendenz , die Viele wiederum zu wahren
Optimismus-Orgien veranlasste . Den meisten Grund
dazu haben sicherlich die schlauen Kinder Uncle Sam’s,
die sich noeh über die ganze Welt lustig machen
werden, wenn erst der neue Biesenpolyp , die American
Steel Association, seine Fangarme um den Weltmarkt
geschlungen hat . Die Trustfrage bildet in New -York
fortgesetzt den Anlass zu einer Steigerung der Kurse
an der Aktienbörse , denn Jedermann erwartet Heil
und Segen von dem neuen Syndikat . Dasselbe wird
aller Wahrscheinlichkeit nicht lange allein bleiben,
denn in Texas soll angeblich ein Kiesenöltrust mit
einem Kapital von 4 Milliarden Mark in der Bildung
begriffen sein, um Bockefeiler todt zu machen . So
schiesst der Gründungseifer in den Yereinigten Staaten
ins Kraut , indem täglich neue Kombinationen auf¬
tauchen . Ein fruchtbares Gebiet für solche bildet
auch der Eisenbahnmarkt und es schwirrten ver¬
schiedene Fusionirungsgerüchte mit Bezug auf die
Northern -Pacific hemm . London  ist immer leicht
begeistert , wenn derartige Projekte auftauchen , was
sich auch diesmal pünktlich in einer Hausse auf dem
Amerikanormarkt zeigte, die dem gesammten Yerkehr
mehr oder weniger ihren Stempel aufdrückte . Politische
Sorgen machte man sich an der Stock Exchange nicht
eben grosse, und darin stach London ziemlich scharf
von Paris  ab , wo arge Bedrückungen wegen der
politischen Lage herrschten . Es handelte sich nicht
sowohl um die internationalen Verhältnisse wie um
die Situation im eigenen Land . Die socialisüsche Be¬
wegung rief Bedenken hervor und das Vorgehen gegen
die Kongregationen fand eher Missbilligung wie Zu¬
stimmung , Mt einem Morts ; das .Prestige der¬

zeitigen Kabinetts hat einen Stoss erlitten und Manche
rechnen schon im Stillen mit der Möglichkeit eines
Begierungswechsels . Derartige Gedanken sind aber
für die Börse durchaus nicht förderlich . Von gewisser
Bedeutung war die Steigerung in Argentiniern , auf
ein Gerücht , dass die Begierung die Unifikations¬
vorschläge angenommen habe . Diese gleiche Nachricht
gab nämlich auch dem Verkehr an der Berliner
Börse während einiger Tage das charakteristische
Gepräge , weil sich darauf hin ein lebhaftes Geschäft
in Disconto-Commandit-Antheilen entwickelte , das sich
bald auf den gesammten Bankaktienmarkt übertrug,
sodass Montanwerthe , die sonstigen Favoritpapicre,
vorübergehend in den Hintergrund gedrängt wurden.
Die Disconto-Gesellschaft war überhaupt diesmal der
Gegenstand zahlreicher Kombinationen , die sich indess
zum Theile als aus der Luft gegriffen lierausstellten.
Das bezog sich z. B. auf eine Meldung, wonach die
Bank bedeutende Terraingeschäfte zum Abschluss ge¬
bracht habe . Ferner hiess es, das Institut beabsichtige,
die Allgemeine Deutsche Kreditanstalt in Leipzig
sich anzugliedern und daraufhin eine Erhöhung des
Kommanditkapitals vorzunehmen . Man dachte an eine
ähnliche Fusion , wie Deutsche Bank -Bergisch -Märkische
Bank , es stellte sich indess heraus , dass es sich um
eine bei Weitem nicht so umfangreiche Transaktion
drehte . Auch die Actien der Deutschen Bank , welche
bei den argentinischen Geschäften in erster Linie be¬
theiligt sein wird, avancirten . Von Bedeutung war
ferner eine Hausse in den Aktien der Nationalbank
in Verbindung mit günstigen Gerüchten über die
Ural -Wolga -Gesellschaft , an der die Bank bekanntlich
in hohem Maasse interessirt ist . Bei der Bevorzugung
der Bankactien ist allgemein in Betracht zu ziehen
gewesen, dass durch die Abtrennung der Dividenden¬
scheine Coursabschläge eintreten , welche zum Kaufen
aiiregen . Erklärlicher Weise war die Vernachlässigung
dar Mnijtan.  A dien nur  vorübergehend , denn es lagen

wiederum Meldungen aus den einzelnen Industrie¬
bezirken vor, die dazu beitrugen , das neu erwachte
Vertrauen zu stärken . Ohne in die principielle
Dichtigkeit dieser Darlegungen Zweifel zu setzen, muss
doch wiederholt werden , dass alle derartige Momente
mit Vorsicht zu verwerthen sind; denn man ist be¬
kanntlich nie mehr geneigt zu übertreiben , als in einer
Zeit , wo Jeder sich nach Besserung sehnt und infolge
dessen jedes noch so geringe Anzeichen eines solchen
mit lebhafter Freude begrüsst . Auf einen bedeutsamen
Umstand möge ausdrücklich hingewiesen werden, dass
nämlich die bisherige ablehnende Haltung der Syndikate
gegen die Gewährung von Preiskonzessionon einem
grösseren Entgegenkommen Platz zu machen scheint,
wofür die vom Walzdrahtsyndikat beschlossene Preis-
ermässigung als Beweis angeführt werden kann . Die
Geldverhältnisse  gestalteten sieh weiter in durch¬
aus befriedigender Weise , indem die Ultimoabwicklung
sich glatt vollzog und der Privatdiscont auf 35/s pCt.
zurückging . Wir können nach alledem unsere
Warnung nur wiederholen , sich jeden Uebermasses hei
neuen Engagements zu enthalten und mit der Ab¬
wicklung älterer nicht zu zögern, wenn sich Gelegenheit
zur Erzielung selbst eines kleinen Gewinnes bietet.

Ucutsclie Ißergwerlisstatästik fftti ’ 19UÖ . 9er
Reichs-Anzeiger enthält das vorläufige amtliche Ergebniss der
statistischen Erhebung über die Gewinnung der Bergwerke,
Salinen und Hütten iin Deutschen Reiche und in Luxemburg.
Daraus geht hervor, dass die Steinkohlengewiunung
109,271,726 Tonnen betrug, gegen 101,639,/53l . J . 1899, 96.809,652
i. J . 1898 und 91,054,982i. J . 1897. Gegenüber dem Jahre 1899
hat also eine Zunahme der Förderung um 7 6 Millionen Tonnen
stattgefunden, während die Zunahme von 1 *3 zu 1899 nur ,
und von 1897 zu 1898 5,3 Millionen Tonnen betragen hatte.
Der Werth der Steinkohlenförderung betrug 966 Millionen Mk.,
gegen 789 im Jahre 1899. An Bre ^ kohlen  wurden40,299,332
Tonnen gefördert, gegen 34,204,666 i. J . 1899, und 31,648,898
i. J . 1898. Die Roheisengewinnung  belief s,& ^ t ?li4:öT’8¥
Tonnen, gegen 8,117,594 i. J . 1899 und 7,288,348 i J.
1898. Ihr Wer th stieg im le tzten . Jahra ...,3£a-_
Millionen Mk-
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Telefon 2236Telefon 2236

r . Daum , vormals ff . 1110
Parterreu. I. Etage, Webergassc6, Eekc Kl. Burgstrasse, Parterre>>. I. Etage,

zeigen den Eingang hervorragend schöner Neuheiten in

ergebenst an.
Mädchen

Kleider,
Blouson,
Küche,
Jackets,
Paletots,
Hüte,
Wäsche,
Unterkleider,
Strümpfe.

KnaR >en<
Anzüge,
Blonsen,
Hosen,
Paletots ',
Pyjacs,
Hützen,
Wäsche,
Unterkleider,
Strümpfe.

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre
bei wirklich billigen Preisen.

Zeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens
Erstclassig in Material und Ausführung.

ConlinnUl Caoutctiouc&Guttapercha Comp.. Hannover. US

Oscar Michaelis, Weinhandlnng,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130.
Specialitlit:

2606

Moselweine.

Zu den bevorstehenden Festtagen
empfehle mein

reichhaltiges Lager
der Specialitäten von

Kaffee,Theon. Gacao.
A. H. Linnenkohl,

15 . Elleiibogengasse 15.
Erste und älteste Wiesbadener Kaffee-Brennerei.

VÄ u. erhöhter Lebenszweck
wS-ftvCl V durch ration. Geflügel¬

haltung. Verlang. Sie
kostenlos Catalog. § 43

Geflügelpark Auerbach, Hessen.

Ausverkauf.
Mehrere 1000 Stück Korsetts von 60 Pf. an

bis zu den feinsten Neuheiten, 90 Dtzd. Handschuhe
15 bis SO ™a'- v t— c ‘

hin gehäkelt9 bis 30 Pf., Höschen-
50 Pf., ein großer Posten Unterjacken, Hofen,
Normal-, Sport- n. Biberhcniden, sowie bocbfeine
Sweaters ohne Nutzen abzugeben, Kinderkleidchen
von 39 Pf. an, mehrere 1000 Dtzd. Socken und
Strümpfe, sowie sehr gute weiche Strickwolle,
10 Loth 39 Pf., alle Farben. 5055

Neumann,
Ellenbogengasse 11 u. Marktstraße 83«

Guten Mittngstislh
zu 60 u. 80 Pf. in u. außer dem Hause empfiehlt
m . .lud 6, Nerostraße 16.

Linse», Mm md Dhm
in größter Auswahl im LebenSmittel -Consnm-
geschäst A. Moiluth , Michclrberg 14. 864

«Mstzkildk»rat liUfrafrüditt:
Erbsen, Linsen» Bohnen in allen Preislagen,
gNt « gelbe Kartoffel « , Magnum bonum
und MauSkartoffeln billigst bei 3826

Carl Schlick , Kirchgaffe 49.

Kaisec -Pan ^cama
Mauritiusstrasse 3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Reise.
Ausgestellt vom 31. März bis 6. April:

III.Reise durch die Schweiz.
GenferSee,Rhönethalu.Waiiiscr Alpen.

Tägl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.
Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Fahrräder
und fämmtliche Znbehörtheil«
liefert billigst , § 48
Hans f 'rom i*, Einbeck»

Vertreter gef. Katalog gratis.

PNEUMATIC

Wen eröltiiei.

Hut ^ Magazin
24 Wilhelmstrasse 24 (Promenade-Hotel).—Modernsts
FH/ihüte,
CylinderSiüte,
Claqnes etc.

Englische Danien ,, Stroliliüte.
Renaraturen . Aufbüaeln etc . prompt und billigst.

Strohhtlte,
Jagdliäte,
X&eithtite etc.

Neuheiten m

Damen - Confection.

Cravatten,
«iov . Seapplni , Michklsbcrg 2.

Salzbohnen (abgebrühte) p. Pfv . 28 Pf .,
Salz - nnd Essig- Gurken, Preißelbeeren,
Johannisbeeren , Heidelbeeren mit Zucker,
Pflaumen in Essig, Slües lose ausgewogen,
sowie vorzüglick)es Sauerkraut bei 3656

Kirchgaffe 49. Carl Schlick , Kirchgaffe 49.

E Kinder - und
Mädchen -Confecfion

Jaquettes , Capes , Costumes , Blousen etc.

Carl leilinger,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

